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In Ausgabe 6/2013 dieser Zeitschrift ging die Auto-
rin im ersten Teil des Artikels auf die Rahmenbe-
dingungen des Übergangsmanagements ein. Dabei 
wurde gezeigt, dass die Übergangsbegleitung von 
verschiedenen Akteuren und Institutionen geprägt 
wird. Die Abstimmung der Beteiligten im Arbeits-
feld stellt eine wesentliche Bedingung für erfolg-
reiches Übergangsmanagement dar. Beschrieben 
wurden die Arbeitsschwerpunkte und die resultie-
renden Anforderungen an die Berufseinstiegsbe-
gleitung. Vor diesem Hintergrund gibt der zweite 
Teil des Artikels einen Einblick in eine Qualifizie-
rungsmaßnahme für Berufseinstiegsbegleiter, die 
auf dem Konzept der kollegialen Beratung beruht 
und im Rahmen des Projekts „TransparenzKom-
petenzKooperation am Übergang Schule-Beruf in 
Bayern“ erprobt wurde. Im Fokus stehen die Vor-
arbeiten, die Umsetzung in Workshops und die 
Darstellung erster Zwischenergebnisse. Abschlie-
ßend wird ein Ausblick auf künftige Qualifizie-
rungsmöglichkeiten für Akteure in der Berufsein-
stiegsbegleitung gegeben.

Kollegiale Beratung, so die These dieses Bei-
trags, ist ein geeignetes Format, um Berufsein-

stiegsbegleiter arbeitsorientiert auf die Anfor-
derungen ihrer Berufspraxis vorzubereiten. Sie 
beruht auf dem regelmäßigen Austausch über 
Problemfälle, geeignete Beratungsansätze und Lö-
sungswege und stellt damit einen möglichen Weg 
zur Professionalisierung der Übergangsbegleitung 
neben anderen dar.

Kollegiale Beratung in der 
Berufseinstiegsbegleitung
Kollegiale Beratung zeigt Effekte bei der Lösung 
berufsbezogener Probleme und der Entwicklung 
beruflicher Handlungskompetenz (Tietze 2010, 
S. 59ff.). Der Ansatz wurde im Rahmen des f-bb-
Projekts „TransparenzKompetenzKooperation am 
Übergang Schule-Beruf in Bayern“ in vier Regi-
onen in Bayern erprobt (siehe Abbildung 1 und 2).

Was ist kollegiale Beratung?
Kollegiale Beratung „bezeichnet eine strukturierte 
Form von Fallberatung, die in einer Gruppe von 
sechs bis acht Fach- oder Führungskräften regel-
mäßig und ohne externe Leitung, also kollegial 
durchgeführt wird“ (Ryschka/Tietze 2008, S. 110).

Professionalisierung  
in der Berufs­
einstiegsbegleitung

eine neue Herausforderung

Teil 2 des Beitrags zum Übergangsmanagement stellt die  

kollegiale Beratung als ein geeignetes Format vor,  

um Berufseinstiegsbegleiter arbeitsorientiert auf die  

Anforderungen ihrer Berufspraxis vorzubereiten.

Simone Adler
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Die kollegiale Beratung umfasst nach Tietze 
(2010, S. 28) die folgenden Merkmale:
p	� Sie findet in einer (leiterlosen) Gruppe statt.
p	� Sie thematisiert berufsbezogene Fälle von teil-

nehmenden Personen.
p	� Sie orientiert sich an einer Ablaufstruktur und 

sieht verteilte und austauschbare Rollen vor.
p	� Sie hat eine ergebnisorientierte Reflexion 

und die Entwicklung von Lösungsansätzen zum 
Ziel.

Kollegiale Beratung bietet die Möglichkeit, kon-
krete Probleme der beruflichen Praxis in einer 
Gruppe von Menschen aus dem gleichen Ar-

beitsfeld zu reflektieren und mit ihnen gemein-
sam Lösungen zu entwickeln. Sie bietet die Ge-
legenheit, Kommunikations-, Interaktions- und 
Frustrationsprobleme des beruflichen Alltags 
aufzuarbeiten: „Einstellungen und Verhaltenswei-
sen werden hinterfragt, korrigiert oder bestätigt“ 
(Tietze 2012, S. 20).

Haben sich die Teilnehmer einen Überblick 
über die zu besprechenden Fälle verschafft und 
für eine Reihenfolge entschieden, werden die Rol-
len – der Fallerzähler, der Moderator und die Be-
rater – vergeben (Casting). Anschließend schildert 
ein Teilnehmer einen konkreten Fall (Spontan­
erzählung). 

Abb. 1:  Rahmendaten des Projekts 

TransparenzKompetenzKooperation 

am Übergang Schule-Beruf in Bayern

Die kollegiale Beratung läuft in sechs Schritten ab

Name der Phase Funktion Zeitdauer

1. Casting Orientierung über Fälle, Entscheidung für eine Reihenfolge, 
Aufteilung der Beratungsrollen

5 –10 Minuten

2. Spontanerzählung Ein Teilnehmer schildert seinen Praxisfall, die kollegialen 
Berater stellen Verständnisfragen

10 –15 Minuten

3. Schlüsselfrage Fokussierung des Beratungsanliegens und der Fragestellung 
durch und für den Fallerzähler

5 –10 Minuten

4. Methodenwahl Gemeinsame Bestimmung einer Beratungsmethode,  
die zum Beratungsfokus passt

5 Minuten

5. Beratung Sammlung von Ideen und Sichtweisen den Regeln der 
Beratungsmethode entsprechend

10 Minuten

6. Abschluss Resümee des Fallerzählens, Prozessreflexion in der Gruppe 10 Minuten

Tab. 1:   Ablaufschema einer kollegialen Beratung (Ryschka/Tietze 2008, S. 111)
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Die anwesenden Kollegen stellen Fragen zum 
Fall, um mehr über die Situation zu erfahren, 
neue Perspektiven hinzuzugewinnen und Infor-
mationen zu erhalten, die ein vertieftes Verstehen 
ermöglichen. Dabei wird eine Schlüsselfrage fest-
gelegt, für die eine Lösung gefunden werden soll. 
Erst wenn diese Frage feststeht, kann die Gruppe 
nach Lösungsmöglichkeiten suchen (Beratung). 
Hilfreich bei der Lösungssuche sind das „Brain-
storming“, das „Umdeuten der Situation“ und eine 
gemeinsame „Visualisierung“ (Methodenwahl). 
Zum Abschluss der Beratungssequenz wird noch-
mals die Schlüsselfrage formuliert, und der Fall-
erzähler kommentiert die gefundenen Lösungen. 
Ergänzend können alle Beteiligten befragt wer-
den, welche Ergebnisse sie selbst aus der Diskussi-
on gezogen haben (Abschluss). Ziel der kollegialen 
Beratung ist es, das eigene Handlungsspektrum 
zu erweitern und neue Lösungen – auch für zu-
künftige Handlungsfelder – zu finden.

Soll die kollegiale Beratung erfolgreich initi-
iert, durchgeführt und letztlich verstetigt werden, 
sind bestimmte Faktoren zu beachten. Dazu gehö-
ren eine ausgewogene Gruppenzusammensetzung, 
die Berücksichtigung methodischer Kompetenzen 
bei den Gruppenmitgliedern, die inhaltliche Auf-
bereitung der Beratungssitzungen und gruppen-
dynamische Prozesse (Ryschka/Tietze 2008; Tietze 
2010). Diese Faktoren wurden bei der Umsetzung 
der kollegialen Beratung im Rahmen des f-bb-Pro-
jekts berücksichtigt.

Die Umsetzung der kollegialen Beratung 
in der Berufseinstiegsbegleitung
Im Rahmen des Projekts wurde und wird der An-
satz der kollegialen Beratung in einer Weiterbil-
dungsreihe erprobt. Diese umfasst jeweils drei 
ganztägige Workshops in vier Regionen Bayerns 
im Zeitraum von Februar 2013 bis Juli 2014 (vgl. 
Abb. 2). In die Bewertung der bisherigen Umset-
zung flossen die Ergebnisse und Erfahrungen aus 
vier bislang durchgeführten Workshops ein. Nach 
Abschluss der noch ausstehenden acht Workshops 
wird eine umfassende Einschätzung des Projekt-
ansatzes erfolgen.

Das Konzept der Weiterbildungsreihe kann ent-
lang folgenden Gesichtspunkten charakterisiert 
und näher beschrieben werden:

Teilnehmerrekrutierung und Gruppen­
zusammensetzung
Zum Workshop des ersten Zyklus „Lebenswelten 
verstehen: Stärken erkennen – Unterstützung ko-
ordinieren“ wurden die Teilnehmer jeweils schrift-
lich eingeladen. Zu den Teilnehmern gehörten Be-
rufseinstiegsbegleiter, Ausbildungsakquisiteure 
sowie ehrenamtliche Mentoren aus Stiftungen, 
Vereinen und Verbänden. Die Workshops fan-
den am 21.02.2013 in München, am 18.04.2013 in 
Nürnberg, am 24.04.2013 in Schweinfurt und am 
16.05.2013 in Straubing statt.

Durchschnittlich nahmen jeweils 35 Personen 
an den Workshops teil, die mehrheitlich sowohl die 
Bereitschaft als auch die Offenheit mitbrachten, in 
der Gruppe zu reflektieren. Grundsätzlich waren 
bei der Rekrutierung der Teilnehmer vier Punkte 
wichtig.

Erstens wurde darauf geachtet, dass die Zusam-
mensetzung der Gruppe die Vielfalt des Arbeits-
feldes angemessen abbildet. Es wurden einerseits 
Personen mit ähnlichen Funktionen und Aufga-
benfeldern angesprochen. Andererseits wurde 
Wert darauf gelegt, dass die Beteiligten möglichst 
aus unterschiedlichen institutionellen Zusammen-
hängen stammten, da heterogene Kompetenzpro-
file für die kollegiale Beratung förderlich sind.

Für den Austausch in der Gruppe war es zwei-
tens wichtig, dass Personen mit viel und wenig Er-
fahrungswissen (erfahrene Berater und Berufsein-
steiger) zusammengebracht wurden. Entscheidend 
ist, dass diejenigen, die schon lange im Beruf tätig 
sind, Ideen und Erfahrungen einbringen, von de-
nen die „Jungen“ profitieren. Umgekehrt kann es 

Simone Adler
Wissenschaftliche Mitarbeiterin  
am Forschungsinstitut  
Betriebliche Bildung (f-bb)
adler.simone@f-bb.de
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sein, dass die Fragen und vielleicht „unbedarften“ 
Herangehensweisen von Berufsanfängern helfen, 
eingefahrene Handlungsmuster der langjährig Tä-
tigen zu hinterfragen und einen Perspektivwech-
sel einzuleiten.

Drittens wurden sowohl ehrenamtliche als 
auch hauptamtliche Übergangsbegleiter zu den 
Workshops eingeladen. Pensionierte Ausbilder 
oder Personalverantwortliche bringen vielfach als 
ehrenamtlich tätige Paten und Mentoren betrieb-
liches Know-how in die Workshops ein. Die ehema-
ligen Fach- und Führungskräfte kümmern sich in 
ihrem Ruhestand um Jugendliche mit besonderem 
Förderbedarf, z. B. in der seit Ende 2008 laufenden 
Initiative VerA, die im Rahmen der Initiative Bil-
dungsketten vom BMBF gefördert wird. Rund 
1.000 ehrenamtlich tätige pensionierte Fachleute – 
so genannte Ausbildungsbegleiter – betreuen Ju-
gendliche während ihrer Ausbildung. Demgegenü-
ber haben hauptamtlich tätige Übergangsbegleiter 
oft einen (sozial)pädagogischen Hintergrund. In 
den Workshops kann es aufgrund dieser Mischung 
zu einem fruchtbaren Austausch kommen.

Viertens hat sich eine ausgewogene Beteili-
gung von Frauen und Männern an der Gruppe 
als hilfreich erwiesen. Ein Grund dafür ist die ge-
schlechtsspezifische Vorbildfunktion, die in der 
Begleitung zum Tragen kommen kann. So zeigte 
sich, dass männliche Übergangsbegleiter (z. B. Eh-
renamtliche, die als Ausbilder tätig waren) in der 
Begleitung teilweise andere Methoden wählen als 
Teilnehmende mit anderem Hintergrund und ihre 
Rolle als männliches Vorbild gut nutzen können. 
Frauen hingegen haben einen besseren Zugang 
zu den Themen der Mädchen. Der Austausch über 
verschiedene Rollenverständnisse und daraus re-
sultierende Herangehensweisen kann neue Per-
spektiven eröffnen.

Ablauf der Workshops
Um die Teilnehmenden mit dem Format der kol-
legialen Beratung vertraut zu machen und sie 
sukzessive an die Methode heranzuführen, wurde 
ein mehrstufiges Verfahren über drei Workshops 
gewählt. Dabei soll die Beteiligung der Moderati-
on an den Beratungsprozessen systematisch redu-
ziert werden. Zu Beginn des ersten Workshops ist 
die Anleitungsintensität noch recht hoch, da zu-
nächst das Format der kollegialen Beratung und 
die Beratungsmethoden eingeführt werden müs-
sen. Im weiteren Verlauf wird die Anleitungsin-
tensität reduziert. Die Teilnehmenden sollen weit-
gehend autonom mit der Methode arbeiten. Die 
Moderation tritt dann nur noch punktuell in Er-
scheinung, vor allem wenn es um die Reflexion des 
eigenen Handelns geht. Ziel ist es, dass die Gruppe 
den Beratungsprozess weitgehend selbständig or-
ganisiert.

Die Workshops wurden von den Fällen getra-
gen, die die Teilnehmer in die Gruppen einbrach-
ten und dort diskutierten. Eine weitgehend un-
gefilterte Besprechung jedes Einzelfalls würde 
jedoch den zeitlichen Rahmen sprengen. Deshalb 
wurde das breit gefächerte Spektrum der ange-
sprochenen Themen auf drei Fragestellungen ein-
gegrenzt, die eine gewisse Systematisierung der 
Einzelfälle ermöglichen und den Beteiligten eine 
erste Orientierung geben. 
Die Fragestellungen spiegeln zugleich die Be-
reiche wider, in denen ein Qualifizierungsbedarf 
für Berufseinstiegsbegleiter besteht:
1.	�Wie sehen die Lebenswelt der Jugendlichen und 

die zielgruppenspezifischen Herausforderungen 
aus? Die Teilnehmenden entwickeln auf Basis 
einer Zielgruppenanalyse Argumentationshilfen 
und Marketingstrategien, um Betriebe von den 
Kompetenzen der Jugendlichen zu überzeugen.
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2.	�Wie sieht der Umgang mit potenziellen Ausbil-
dungsbetrieben aus? Und wie kann die Zusam-
menarbeit mit Betrieben verbessert werden? 
Den Teilnehmenden werden Kenntnisse über 
Betriebe und Branchen in der Region vermittelt.

3.	�Welche Herausforderungen ergeben sich aus 
der Zusammenarbeit mit Jugendlichen mit Mi-
grationshintergrund? Welche Rolle spielt der 
Sozialisationskontext, insbesondere der soziale 
und familiäre Hintergrund? Welche interkultu-
rellen Kompetenzen sind in diesem Zusammen-
hang von Bedeutung? Den Teilnehmenden wer-
den Strategien kultursensiblen Vorgehens im 
Übergangsprozess aufgezeigt.

Die ganztägigen Workshops bieten neben der Ein-
führung in die Methodik der kollegialen Beratung 
jeweils auch einen thematischen Input von Exper-
ten. Durch die Inputs wird den Teilnehmenden zu-
nächst strategisches Handlungswissen vermittelt 
(z. B. Umgang mit Betrieben, Informationen über 
Fördermöglichkeiten, geeignete Berufsbilder). Die 
begleitende Moderation überführt dieses Wissen 
in Handlungsstrategien, die die Teilnehmenden 
in ihren Arbeitskontext transferieren können, und 
macht sie mit verschiedenen Beratungsmethoden 
vertraut. Dazu gehören Ansätze z. B. aus der sy-
stemischen Beratung wie das zirkuläre Fragen, 
das lösungsorientierte Beraten sowie Methoden 
der Visualisierung (Mindmap usw.). Sie werden in 
den Workshops genauer beschrieben. Detaillierte 
Angaben zu den Beratungsansätzen finden sich in 
Schlippe/Schweitzer (2003).

Zwischenergebnisse
Auch wenn der gegenwärtige Projektstand noch 
keine abschließende Bewertung des Ansatzes der 
kollegialen Beratung in der Berufseinstiegsbeglei-
tung erlaubt, lassen sich erste Zwischenergebnisse 
formulieren:
1.	�Die Teilnehmenden vollzogen sukzessive einen 

Perspektivwechsel von einer teilweise defizit-
orientierten Betrachtung der Fähigkeiten der 
Jugendlichen („der kann nicht …“, „die will 
nicht  …“) hin zu einem stärkenorientierten 
Blickwinkel („er kann …“, „sie will …“). Dadurch 
wurde es möglich, über neue Unterstützungslei-
stungen und -maßnahmen nachzudenken, die 
die Potenziale der Jugendlichen fördern.

2.	�Durch die kollegiale Beratung nahmen die Teil-
nehmenden die Komplexität der Lebenswelt 
der Jugendlichen verstärkt wahr. In den Work-
shops wurde herausgearbeitet, dass eine reine 
Fokussierung auf die Lebensbereiche „Schule“ 
und „berufliche Orientierung“ nicht das Hand-
lungsspektrum eines Jugendlichen abbilden. 
Jugendliche engagieren sich ebenso in anderen 
Bereichen, z. B. im Sportverein oder in religiösen 
Zusammenhängen, haben einen weiten Freun-
deskreis oder nehmen familiäre Verantwortung 
wahr. Hier liegen oft unbeachtete Stärken, die 
auch in beruflichen Kontexten zum Tragen 
kommen können – sofern sie angemessen ver-
deutlicht werden. In den Workshops arbeiteten 
die Teilnehmenden die Lebensbereiche und -di-
mensionen heraus, die Auskunft über Fähigkei-
ten und Fertigkeiten eines Jugendlichen geben 
können. Dazu gehören Freizeit, Freunde, ge-
schlechtliche Beziehungen, Familienstruktur, 
kultureller und religiöser Hintergrund ebenso 
wie genutzte Medien, Mobilität, Wohnsituation, 
finanzielle Situation oder – auf der Persönlich-
keitsebene – Wahrnehmungskanäle (visuell, au-
ditiv, kinästhetisch, olfaktorisch) oder Wünsche.

3.	�Außerdem konnten konkrete Handlungshil-
fen für den Beratungsprozess erarbeitet wer-
den, die der Erweiterung des (pädagogischen) 
Handlungsrepertoires der Teilnehmenden die-
nen. Dazu gehören neue Beratungsansätze und 
Kommunikationsformen. Die Teilnehmenden 
lernten im Austausch verschiedene Ansätze 
kennen, die ihnen helfen, das Kommunikati-
onsverhalten der Jugendlichen besser einzu-
schätzen und mit geeigneten Methoden darauf 
zu reagieren. (Ein Beispiel wäre, wegzugehen 
von der rein verbalen Kommunikation hin zu 
visuellen Kommunikationselementen.) In den 
Workshops wurden die unterschiedlichen Inter-
ventionsmöglichkeiten gesammelt und auf kon-
krete Fälle übertragen.

Ergänzend wird zu den einzelnen Workshop-
Zyklen eine Materialsammlung erstellt, die alle 
vermittelten Informationen und weitergehende 
Handlungsanleitungen enthält. Sie kann als 
Handbuch für die Arbeit der Berufseinstiegsbe-
gleiter angesehen werden. Sie finden die Samm-
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lung unter www.f-bb.de (> Projekte > Ausbildung 
und Bildungsplanung > „TransparenzKompetenz-
Kooperation“).

Die Teilnehmenden übertragen die in den 
Workshops gemachten Erfahrungen mit kollegi-
alen Beratungsprozessen in ihre Einrichtungen 
und Arbeitskontexte und können gegebenenfalls 
selbständig kollegiale Beratungen durchführen. 
Darüber hinaus regen die Workshops den Aus-
tausch unter den Teilnehmenden an.

Fazit und Ausblick: Verstetigung  
der Professionalisierungsansätze  
in der Übergangsbegleitung
Die Phase des Übergangs von der Schule in den Be-
ruf hat sich bei vielen jungen Menschen verlängert. 
Der Verlauf ist vielgestaltiger geworden. Das bildet 
sich in den Anforderungen an die Übergangsbeglei-
tung ab. Die im Übergangsbereich Tätigen haben 
die Aufgabe, Jugendlichen mit oftmals von Brüchen 
gekennzeichneten Lebensläufen Strukturierungs-
hilfen anzubieten und sie bei der Bewältigung der 
Übergangsphase zu unterstützen (BMFSFJ 2013, 
S. 186ff.). Von verschiedenen Seiten wurde und 
wird deshalb berechtigterweise eine Professiona-
lisierung im Tätigkeitsfeld gefordert (Loebe/Seve-
ring 2012; Kooperationsverbund Jugendsozialar-
beit 2012; Straif 2011). Im Auftrag des Bayerischen 
Staatsministeriums für Arbeit und Sozialordnung, 
Familie und Frauen hat das f-bb einen Professiona-
lisierungsansatz entwickelt, der derzeit im Rahmen 

eines Projekts in vier Regionen Bayerns erprobt 
wird. Er nutzt das funktions- und berufsbezogene 
Qualifizierungsformat der kollegialen Beratung.

Um den Einsatz der kollegialen Beratung im 
Tätigkeitsfeld der Übergangsbegleitung zu verste-
tigen, bestünde die Möglichkeit, dieses Format auf 
Schulebene zu verankern und weitere Akteure ein-
zubeziehen. Eine oder mehrere Schulen würden in 
diesem Fall in regelmäßigen Abständen unter Be-
teiligung von Berufseinstiegsbegleitern, Schulsozi-
alarbeitern und Jugendsozialarbeitern Beratungs-
sitzungen durchführen, in denen die Akteure ihre 
Fälle vorstellen und besprechen. Dies könnte dazu 
beitragen, dass gute Beratungskonzepte schneller 
in die Fläche transferiert werden und auf diese 
Weise Synergien schaffen.

Auf struktureller Ebene wäre zudem über ei-
genständige bzw. modernisierte Aus- und Weiter-
bildungswege für das Feld der Übergangsbeglei-
tung zu diskutieren. Dabei ist zu prüfen, wie die 
Curricula bestehender Studien- sowie Fort- und 
Weiterbildungsgänge an den im Beitrag beschrie-
benen Qualifizierungsbedarf angepasst werden 
können.

Der bisherige Projektverlauf zeigt, dass das 
Qualifizierungsformat der kollegialen Beratung 
ein erfolgversprechender Ansatz der Personalent-
wicklung ist, der zumindest kurz- und mittelfristig 
wesentliche Beiträge zur Professionalisierung im 
Bereich leisten kann. Es wurde aber auch deutlich, 
dass weitere Schritte folgen müssen.� o

Abb. 2:  Bausteine der 

Weiterbildungsreihe: 

Professionalisierung und 

Vernetzung am Übergang 

Schule-Beruf in Bayern
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